
INUS angedeutet. Es faßt den egenwärt  1gen an der ForschungN
und ist zugleıc. sporn, sıch auch In Zukunft noch intensiver mıt diıeser be-
deutendsten Frömmigkeıtsbewegung se1ıt der Reformatıon ause1ınanderzusetzen,

aus der sıch das evangelısche Christentum auch heute noch CINCUCIN könnte.
utz Padberg2
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Miıt diesem Band des bewährten ahrbuches ist dıe geschäftsführende
erausgeberschaft VON Martın Brecht (Münster), der dreizehn Jahre lang alur
verantwortlich zeichnete; T7IC Gäbler Basel) übergegangen. Der Rezen-
S10NS- und Bıblıographieteil, bıslang In den Händen VOoNn aus Deppermann
und im Vorwort dieses Bandes erstaunlıcherwelise nıcht erwähnt Dıietrich
Blaufuß, wiıird nunmehr VonNn Udo Sträter Halle) betreut. Am Charakter und der
vertrauten Aufteilung des Jahrbuches in Aufsätze, Miıszellen, Rezensionen,
Bıblıographie und Regıister wurde nıchts verändert. inem thematıschen
Schwerpunkt O1g der vorliegende Band nıcht, vielmehr sınd dıe der
Aufsätze breıt

‚Dıie Entlassung Friedrich Brecklings qals arrer der Lutherischen Gemeınn-
de Z/wolle, ‚7-1668* beschreıbt Paul Estie (S 9-39) Unter akrıbiıscher
Benutzung VO OUr1ginaldokumenten AaUus dem Stadtarchiv Zwolle und dem AT
chıv der evangelısch-lutherischen Gemeınnde Amsterdam wırd eingehend
und In teilweise spannend lesender Darstellung erzählt, wı1ıe reck-
lıng (1629-1711) se1n 1660 angetretenes Pfarramt in Zwolle aufgrund VOCI-
schıedener OniIilıkte mıiıt se1ıner Gemeıninde nach eıner Entscheidung des Magı-
trates verlor. en der Auseinandersetzung seıne Eheschließung mıt
Elısabeth Crouse und se1n angeblıches Eheversprechen gegenüber se1iner
Hausangestellten Anna Schutten spielten e1 Brecklings MgOorose Kırchen-
zucht, se1ıne Krıtiık den /Zuständen in der Kırche SOWIEe die uinahme VOoN

Spiıriıtualisten eine wesentlıche Estie arbeıtet heraus, daß dıe Faktoren
ystik, Chıl1iasmus und Krıtik der Kırche Brecklings Tätigkeıt In /wolle
bestimmt aben, dıies den Wıderstand eines Teıles der Gemeninde heraufbe-
schwor und aufgrund zunehmender Polarısatiıon Sschheblıc se1ner Entlas-
SUNg Brecklings Laufbahn als lutherischer Pfarrer War damıt beendet
Ohne Amt, aber mıt Unterstützung zanlreıiıcher Gönner konnte wi£ In den fol-
genden Jahrzehnten dennoch seinen Einfluß in Sanz uropa geltend machen.
raglic bleıbt allerdings auch nach Esties Untersuchung, ob dıe Haltung die-
SCS engagıerten Theologen richtig Ist, wenn man iıhn, wı1ıe das uDlıcher-
welse geschieht, alleın mıt dem Etikett ‚Spirıtualist" versıieht. Denn se1ıne ZU
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Teı1il noch ungedruckten Schriften SsIınd bıslang nıcht WITKI1C erschlossen, und
eine Gesamtdarstellung Brecklings (vgl Dietrich Blaufuß, „Breckling“,
in T’heologische Realenzyklopädte [1981], 50-153) Esties Aufsatz he-
fert dazu wichtiges Materı1al

„Phılıpp Jakob Spener und der ‚Stengersche Streıit‘“ ist das ema eInes
quellengesättigten, mıt immerhın A Anmerkungen ausgestattetien Aufsatzes
VON Udo Sträter O0-7 Be1 diesem Konflıkt geht die Vorgeschichte
des termıinıstischen Streıtes, die Behauptung nämlıch, dem Menschen se1 ZUT

Buße eiıne bestimmte Frist geSETZL, nach deren Ablauf G1 sıch nıcht mehr ekeh-
Icn könne. Ahnlich w1e Dannhauer und Spener, 11UT radıkaler, orderte ann
eiIch10T7 Stenger (1638-1/710) „Buße und ekehrung sofort und mıt dauer-
hafter KOonsequenz. Andernfalls drohte OT mıiıt dem Entzug des göttlıchen (ına-
denwiıllens“ CS 49) Dagegen aber eT)| sıch in Erfurt, CX se1lt 666 Dıakon

der Predigerkırche WAäl, Wiıderstand, der 670 Zzu selıner Amtsenthebung
Der Stengersche Streit dauerte 7 WaTl 11UT wenige Monate, hat aber eıne

VOoNn theologischen Gutachten und Streitschriften hınterlassen (S 40)
ach der Würdıigung Stengers urc arl oll (dıe Seıtenangabe 40f. Anm

muß nıcht heißen) ist der Urheber dieser Auseinandersetzung
weıthın in Vergessenheit geraten, selbst iIm ersten Band der Geschichte
des Pıetismus (sıehe dıe Rezension in diesem Bande) wırd nıcht erwähnt.
Dies ist erstaunlıch, zumal Spener sıch in dıesem Fall engagılert hat Deshalb ist
6 verdienstvoll, daß Sträter nunmehr dessen auSTIUuNTrliıic nachgezeichnet
hat Er kommt dem rgebnıs: „Spener hat ange und Intens1Iv darum 11-
SCH, Stengers 171er das wahre Christentum In orthodoxe Bahnen kanalı-
sı1eren und ıhn in den Kreis der Freunde einzubezıehen, mıt denen C6r die Re-
form der Kırche diskutierte“ S Z Er mußte Jjedoch erkennen, daß Stengers
überzogene Selbsteinschätzung cdies unmöglıch machte. Für Spener der
Weg ZUT Kırchenreform A üDer das Evangelıum, nıcht über das Gesetz““ (S 79)
Irotz er Dıfferenzen und Enttäuschungen 1e Spener jedoch Stenger

Martın Stern en dıe Aufmerksamkeıt auf ‚Die Vısıonen der Anna Vetter:
Eın Frauenschicksal des siıebzehnten Jahrhunderts‘ (S 80-94), eıne lesenswerte
Minıiatur ZUT Autobiographie und schriftstellerischen Tätigkeıt eiıner TAau „VOoN

eine_:_r fast unglaublichen Vıtalıtät‘® (S 94)
ber ‚Dıe pletistische Lyrık annn aCcCOo Rambachs andelt Martın e1m

(S 95-1 17) Dieser dichte Überblick vermittelt einen INdruc. VON Ram-
aCcC Auseinandersetzung mıiıt der alanten ıchtung se1ner Leit:. eın bıslang
eher wen1g beachtetes Feld In ypısch pletistischer Manıer wendet E sıch

deren Verwendung ‚unreiner Gedanken‘ als ‚Hauptquelle er Sünden
S 99) Da der ensch keıin freiles Wesen, sondern dem wang der Tbsunde
unterworfen sel, gelte diese Bındung auch für dıe Dıichtkunst. Deshalb stellt
Rambach in se1ıner ‚Vorrede der Poetischen Festgedanken über die höchsten
Wohlthaten Gottes ena, dıe galante Poesıe se1iner e1t „„als eıne gefan-
SCHC Sklavın“ dar, dıe “den ‚Iyrannen' Wollust, Ehrgeı1z, eldge1z dıenen
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mu“ 101) Dagegen GE in seiner Skizze eInes inneren Neuaufbaues der
ichtung als ihren eINZIE würdıgen und ANSCIMNCSSCHCH Dienst: „50 1st denn dıe
erehrung des cCNrıstliıchen Gottes, und ZW ar in pletistischer Weıse, das und

der ıchtung. 16 der Parnass stellt das Ziel diıchterischen Sehnens dar,
sondern der TIhron Giottes®® CS 101) Die Form ist für Rambach e1 sekundär,
und verwendet C: auch ohne Ögern galante Stilmittel In seinen eigenen
Dichtungen (S An etlichen Beıspielen ze1gt Martın Zeiım, WIE Rambach
„dıe Dıichtung er Lebensgebiete dem WEeC der Ehrung (Gjottes und Besse-
rung des Nächsten“‘ unterstellt. Wert auf dichterische Form legt w durchaus,
‚lehnt aber übertriebenes Feılen ab Se1in Hauptanlıegen 1st abel, daß der In-
halt relıg1ös-pietistischer Tendenz diıene‘‘ (S 1/D Übrigens geht diıeser wıch-
tige Beıtrag aqaut eıne Dıssertation zurück, die Martın eım 954 der Philoso-
phıschen Fakultät der Martın-Luther-Universität einreıichte. Die
Promaotion wurde ihm jedoch AdUus ‚Kkulturpolitischen Gründen verweigert. So ist
dieser Beıtrag nebenbe1 auch e1In eleg für dıe iıdeologischen Absonderlichkei-
ten der Jüngsten deutschen Wiıssenschaftsgeschichte.

Wolfgang Gericke espricht ‚Hermann Samuel Reimarus und dıe Unter-
grundlıteratur se1ıner eıt S 118-131). el Haumann legt selıne Basler AÄAnNn-
trıttsvorlesung VOT dem 1fe ‚„Das Land des Friedens und des Heıils‘‘
Rußland ZUT eıt Alexanders als Utopıe der Erweckungsbewegung ber-
rheıin‘ S 132-154). Wiıchtig ist diıeser mıt ZU Teıl überlangen nmerkungen
versehene Beıtrag über dıe be1 manchen Erweckten des frühen Jahrhunderts

beobachtende offnung auf Rulßland als dem Hort der geistig-relı1z1ösen WIE
auch der polıtıschen rlösung der Aufarbeıtung noch heute virulenter
utopischer V1iısıonen und ihrer Folgen. Denn die Bereıtschaft, als Konsequenz
dUus der persönlıchen Umkehr auch gesellschaftlıche Verhältnisse ändern,
gew1issermaßen dıe rlösung Urc Christus voranzutreıben, konnte be1 1Dber-
folgen rasch ZU Gegenteıl führen Haumann faßt seine Ergebnisse IN-
INC  S „‚Doch das soz1l1al-reformerische oder ga revolutionäre Element INn der KT-
weckungsbewegung konnte leicht umschlagen in eiıne konservatıve Haltung,
WECENN nämlıch Uurc gesellschaftlıche Veränderungen der christliche Glaube
und Gottes UOrdnung bedroht schlienen. Dann heben NUr die persönlıche Ver-
vollkommnung und dıe offnung auf eın besseres en 1m Jenseıts. Dieses
Doppelgesicht der Erweckungsbewegung erklärt, WaTumn sıch zahlreiche An-
änger VOoO soz1alen Protest dem polıtıschen Konservatıvy1ısmus zuwandten,
dere jedoch der Revolution zugene1gt blıeben“ (S 154) Es ware wichtig, diese
Thematik auch für das Jahrhundert weıter verfolgen.

Als TUC seıner ıtherausgabe der (1esammelten erke chreıbt
Dieter sıng über „ JEsus 1st Slieger  !“ ämonologıe, rweckung und Heılungen be1
Johann 1stop! Blumhar: S 55-174) Er iragt VOT em anacC) ob Blum-
hardts Außerungen über dıe dämonischen ächte mıt eigenen früheren Erfahrun-
SCH zusammenhängen und welchen Stellenwert SIE seıner eologıeen

Schließlich sınd och Zzwel Miıszellen regıstrieren: Kurt an „DIe laute-
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11C des vangelı”. Z/u den Problemen der FEdıtion einer Spener-Schrift‘
75-186) und Gerhard chwınge, ‚Populär-Apokalyptik. /7u einem unbe-

kannten, IIC faksımılıerten Jung-Stilling-Pseudepigraph’ (S 87-193) Schwın-
SC welst nach, daß die UrzZliıc als Faksımıile-Reprint ohne jede edıitorische Fr-
läuterung erschıenene chrıft Die sıeben etzten Posaunen oder en
(Waltrop: Spenner, nıcht WI1IEeE dort behauptet VON Jung-Stilling Stammıt

Es folgen der umfangreıiche Rezensionsteil (S 094-233) und die VON Udo
Sträter verantwortete ‚Pietismus-Bıbliographie‘ (S 34-27/8) mıt immerhın 6572
Nummern. Vergliıchen mıiıt der zuletzt In Pıetismus und Neuzeıt 16 (1990) C1I-

schıenenen Bıblıographie 1st ihre Gliederung verändert und erweiıtert worden.
S1e besteht Jjetzt aus fünf übergeordneten Abteıiılungen (Allgemeıines; Oorge-
schichte, begleıtende Strömungen; Deutschland: Andere änder:; Übergreifende
Themen), denen verschledene Rubriıken zugeordnet SInd. Diese NCUC Konzep-
tıon, dıe im TUC auf 2341 leiıder nıcht besonders übersıichtliıch C1-

scheınt, wiırd dıe sSschnelile Benutzbarkeıt der Biblıographie rhöhen Ausführlı-
che Regıster (S 279-295) schlıeßen den ertragreichen Band ab

Uutz Padberg

erhar‘ Röhm und Jörg Thıerfelder Juden Christen Deutsche
Band S Stuttgart Calwer, 992 3573 S Zahlreiche Abb
32,-

Dıie drıtte leferung des erkes VON R5öhm und Thierfelder Knüpft In der Dar-
stellung die ersten beıden e1uHe (vgl dıe Rezensionen In JETN 11992]1,

TALLDTS und | 1993 1, 216-218). 1eder sticht der Bıld-und Dokumenten-
te1l 1INs Auge, der geschickt den flüss1ıg geschriebenen ext ıllustrıiert, diesmal
aber nıcht umfangreıch ausgelallen ist Hervorzuheben Ist wiıederum die gulte
Archivforschung des Autorengespanns und die Berücksichtigung VOIN teilweıse
bısher unbekannten Einzelschicksalen .nichtarıscher Chrısten‘ (Bruno Benfey,
Hans enberg, Heıinrich CDreC MNY Ölsner). Überdeutlich wırd ıhnen
noch eıinmal die Hılflosigkeıit der evangelıschen Kırchenführer und ihre Ver-
strıckung mıt der Judenpolıitik der Nazıs.

ber auch dıe annungen innerhalb der nneren Mıssıon, der Judenmiss10-
NneN In eutschlan: und die Zwangseiführung ‚Jüdıscher" Vornamen zeıgen,
daß das eıgentliıche Drama dıe en nıcht erst mıiıt den Konzentrationsla-
SCIN begann. on wesentlıch er wurden selbst dıe ‚.nıchtarıschen Chrn-
sten‘ ausgegrenzt: Siıe hatten keinen Anspruch auf Leıstungen des Wınterhilfs-
werkes, unterstanden andererseıts aber auch nıcht den rein Jüdıschen
Inıtıatıven. Die en sahen in iıhnen <Chrsten:: dıe Nationalsozıjalısten ‚Ju-
den In dieser pannung mußten viele sıch selbst helfen oder WaTrTen auf dıe
schwachen Kräfte Von Heıinrich Spliero oder des ‚Büros Grüber‘ angewlesen.
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